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Als ich vor einem Jahr hier stand, hatte gerade der Gau in Tschernobyl seinen 25 Jahrestag, der GAU in 

Fukushima war im vollen Gange und in Siegen stand der Verkauf des Siegener Niederspannungsstromnetzes 

auf der Tagesordnung, welches dem RWE auf dem silbernen Tablett serviert werden sollten – und zwar an der 

Öffentlichkeit vorbei und hinter dem Rücken der Bürger von Siegen.  

Ein Jahr später: Obwohl das Thema des Siegener Stromnetzes unter dem Motto „Stromnetze in Bürgerhand“ 

von Attac Siegen an die Öffentlichkeit gezerrt wurde – in 2  teilweise hochdotiert besetzten Veranstaltungen, 

einer Bürgeranregung mit Unterschriftenübergabe an den Bürgermeister und intensiver Pressearbeit - konnte 

es nicht verhindert werden, dass RWE wieder die Verfügungsgewalt über das Siegener Stromnetz und damit 

den Schlüssel zur Gestaltung  der Energieversorgung unserer Stadt durch  das Siegener Stadtparlament 

erhalten hat. Das ist die lokale Situation, bundesweit: der 26. Jahrestag des TschernobylGAUs spielt in den 

Medien kaum eine Rolle und der von Fukushima wird von den Medien glatt todgeschwiegen. 

Und das, obwohl die Lage – entgegen der Behauptungen von Tepco – in keiner Weise unter Kontrolle ist: Nach 

einem Jahr SuperGAU herrscht in Fukushima Hilflosigkeit vor Ort. Die Strahlungswerte in Reaktor 2 sind 

zehnmal so hoch wie eine tödliche Dosis. Gleichzeitig ist dort kaum noch Kühlwasser vorhanden, verstrahltes 

Kühlwasser fließt ins Meer, von Greenpeace wurden in 60 km Entfernung  in Fukushima City eine um das 1000-

fach erhöhte Strahlenwerte gegenüber der Normalstrahlung gemessen.  

Susan Boos schildert in ihrem Buch "Fukushima lässt grüßen“ die Situation:  

Bis heute kann niemand sagen, wie die Kühlung der Brennstäbe funktioniert. Man leitet Wasser ins Kraftwerk 

und irgendwie - durch Rohre, die sich zufällig günstig ineinander gekeilt haben - gelangt es zu den Brennstäben. 

Wie lange das noch gut geht, weiß man nicht. 
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Aber die gefährlichste Situation ist die des Reaktors 4, dessen Brennstäbe sich  außerhalb des Reaktors im 

Abklingbecken befinden; Wissenschaftler befürchten: Bei einem neuerliches Erdbeben könnte  die gesamte 

Struktur des Abklingbeckens kollabieren. Die dann abgegebene Menge tödlicher radioaktiver Strahlung wäre 

die 85-fache Menge an Cäsium 137, die in Tschernobyl freigesetzt wurde. Außerdem besteht die  hohe 

Wahrscheinlichkeit, dass  das gemeinsame mit 6.375 Brennstäben belegte Abklingbecken betroffen wird. Tokio 

müsste evakuiert werden.   Experten gehen dann von einem gewaltigen Anstieg der Radioaktivität weltweit 

aus. Schon heute werden an den Stränden Kaliforniens erhöhte Werte gemessen.
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Wir müssen mit Entsetzen feststellen: es gibt keine Pläne für den Weg aus der Katastrophe, die japanische 

kapitalistische Gesellschaft, deren Profitstreben diese Hochrisikotechnologie erst zum Einsatz gebracht hat, ist 

in keinster Weise in der Lage, diese in den Griff zu bekommen.  

Aber wie sieht es in Deutschland aus? Wir stehen vor der Situation, dass auch hier die Gefahren beim Umgang 

mit der Radioaktivität verniedlicht werden. So belegt eine jüngste  unter Verschluss gehaltene Studie des 

Bundesamts für Strahlenschutz (BfS):  

Wenn in Deutschland oder in grenznahen Gebieten unserer Nachbarländer ein Unfall wie Tschernobyl oder 

Fukushima geschieht, wäre in diesem Ernstfall keine Hilfe möglich. 
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Deshalb: der Atomausstieg muss deutlich schneller und weltweit erfolgen. 

Aber die menschenverachtende Politik sehen wir auch im Umgang mit der Endlagerproblematik, mit der 

Urananreicherung - die nämlich nicht vom Atomaussteg betroffen sein soll, sondern im Gegenteil noch 

ausgeweitet wird - und bei den geplanten Bürgschaften zum Bau von Atomkraftwerken im Ausland. 

Gegen diese Atombürgschaften läuft eine Aktion, die von der Umweltorganisation Urgewald initiiert wird. Ich 

bitte Euch alle an unseren Stand zu kommen und mit Eurer Unterschrift Eurem Protest dagegen eine Stimme zu 

geben. 



Aber diese verantwortungslose Politik dieser Regierung, die als Handlungsgehilfen der Konzerne - und 

insbesondere auch der großen Energiekonzerne - tätig sind, sehen wir in der gesamten Klimapolitik: Mit ihrer 

Gesetzgebung werden die 4 großen Energiekonzerne begünstigt, z. B. durch die immer weiter voranschreitende 

Aushöhlung des EEG, die kürzlich erst zur Zerschlagung der Photovoltaikindustrie in Deutschland geführt hat 

oder mit der Subventionierung der Braunkohleverstromung – welche auch noch verlogener Weise bestritten 

wird. 

Es wird alles dafür getan, dass der Ausbau der dezentralen, regenerativen Energieversorgung behindert wird, 

denn jedes Windrad, jede Photovoltaikanlage entwertet die Anlagen der Energiekonzerne.  

Statt die Energiewende voranzutreiben, faselt man lieber vom Ausbau der Hochspannungsnetze: doch diese 

dienen nicht  der Förderung der dezentralen Energieerzeugung. Die geplanten Hochspannungsleitungen,  

dienen einer zentralistischen Energieerzeugung durch Großkraftwerke – zu denen auch die Windparks der 

Konzerne gehören – welche mehr gefördert werden, als die Windräder an Land, welche größtenteils in 

Bürgerhand sind. 

Erst faselte man etwas von Atomkraft als Brückentechnologie, jetzt faselt unser Umweltminister, der gern 

Ministerpräsident von NRW werden möchte, von Kohlekraftwerken als Brückentechnologie. 
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Wir haben aber keine Zeit mehr für derartige Brückentechnologien: der Umbau zu Erneuerbaren muss in 

wenigen Jahren geschafft sein. Das Zeitfenster, bis der der point auf no return erreicht wird, schließt sich bald 

nach neuesten Berechnungen der Wissenschaftler. 
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 Dann wird das Klima in eine unumkehrbare Katastrophe 

umkippen. 

Die Zukunft de Menschen soll auf dem Altar der Profitinteressen der Monopolkonzerne geopfert werden. 

Dem müssen wir entgegentreten. Mit ‚wir‘ meine ich ‚uns‘, uns Menschen. Niemand wird uns vertreten. Wir 

müssen uns selbst vertreten. Vorhin haben wir – oder jedenfalls einige – gesungen: es rettet uns kein hören 

Wesen, kein Gott, keine Kaiser, kein Tribun, uns aus dem Elend zu erlösen, können wir nur selber tun. 

Darum hört die Signale: wir müssen den Konzernen, die dabei sind, unsere Welt zu zerstören, entgegentreten.  

Die Klimakämpfe werden zunehmen. Zurzeit werden sie offensiv von oben geführt, unter anderen in der Weise, 

wie ich es am Anfang geschildert habe. Dem müssen wir unsere Aktionen entgegensetzen. Eine Form, wie wir 

ein Zeichen gegen die umweltzerstörerische Politik setzen können, praktizieren gerade einige junge Leute, die 

den Hambacher Forst besetzt haben. 
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 Der Hambacher Forst, eine 1000 Jahre alter Wald, ist schon zu 7/8eln 

von RWE für die Braunkohleverstromung abgeholzt und zerstört wurden. Nun soll auch das letzte Achtel dem 

Geländefraß der Kohlestromkonzerne zum Opfer fallen und in einen Braunkohletagebau verwandelt werden. 

Mit der mutigen Besetzung dieses einzigartigen Biotopes und Naherholungsgebietes versuchen diese Aktivisten 

dem Energieriesen in den Arm zu fallen. Es ist wichtig, dass sie von uns unterstützt werden, von 

Einzelpersonen, von Organisationen, von Bürgerinitiativen. 

Wir sollten uns überlegen, wie wir diesen Widerstand, aber auch andere, z. B. gegen die Castortransporte in 

NRW, solidarisch unterstützen können. Wir könnten z. B. einmal gemeinsam zu dem einmal  im Monat 

stattfindenden Spaziergang im Hambacher Forst fahren. Der nächste ist am  27. Mai um 14 Uhr.  

Aber auch in Siegen gibt es ein breites Betätigungsfeld auf dem Gebiet der Energiekämpfe: hier steht z. B. der 

Umbau der Stadtwerke zu einem Energieversorger auf der Tagesordnung, der sich in Bürgerhand befinden 

muss, damit wir Bürger Einfluss auf die Energieerzeugung erhalten und demokratisch mitbestimmen können. 

Wir müssen darauf drängen, dass die Stadtwerke so umgestaltet werden, dass Siegen mit atom- und CO2freien 

Strom versorgt wird. Wie so was alles geht, bekamen wir eindrucksvoll bei der Veranstaltung mit dem GF der 

Stadtwerke Wolfhagen  im vorigen Jahr  geschildert. 



Um diese Aufgaben tatkräftig anzugehen, rufen wir alle auf: Bilden wir ein breites Bündnis von Organisationen 

und Einzelpersonen. Jede und jeder, der dabei guten Willens ist, ist aufgefordert, nicht Einzelinteressen oder 

Revierverteidigungen sondern  die gemeinsamen Interessen in den Vordergrund zu stellen. Da, wo Differenzen 

sind, sollten wir lernen, diese solidarisch zu diskutieren um danach gemeinsam zu agieren. Bauen wir gute 

Kontakte und Netzwerke auf und aus. Gehen wir vertrauensvoll aufeinander zu und schaffen durch offenes 

Agieren Vertrauen.  

Und seien wir mutig! Verlassen wir uns nicht nur auf die Arbeit innerhalb der Parlamente. Versuchen wir so 

viele Menschen wie möglich zu mobilisieren.  

Schließen wir uns zusammen, um so den zerstörerischen Kräften des Kapitals entgegenzutreten denn:  

diese Welt muss unser sein! 
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